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Der Weltkrieg .

'
5W «»•*'

Vor der Entscheidung .
^ . Mit heißen Wünschen und berechtigter Zuversicht begleitet
unser deutsches Volk den schweren Entscheidu >ig s -

kampf , der jetzt von unseren Soldaten auf -dem westlichen

Kriegsschauplatz geführt wird . Diese Zeit des Hängens und

PMgens , diese kritischen Tage allererster Ordnung für unser

Lolk müssen jedoch von großem erzieherischem Wert

für uns alle sein . Hatte sich doch im Anschluß an den stürmi¬

schen Siegeslauf , den vor allem im Westen unsere Truppen zu

verzeichnen hatten , im Volke eine gewisse U « b e r h e b u n g ge-

rt,?igt , die den Qualitäten unserer Feinde nicht immer gerecht
wurde . Die Entwicklung , die die Dinge inzwischen genommen
(ia &en , haben uns die gute Lehre gegeben , daß wir den Feind
nicht unterschätzen dürfen , ganz abgesehen davon ,
daß wir uns und die Leistungen unserer Heere nur selbst herab -

setzen , würden wir von unseren Feinden in einem Tone reden ,
der ihren militärischen Eigenschaften nicht gerecht wird . Ferner
ist es gerade in dieser Zeit der Spannung mehr als sonst ange -

bracht , sich einmal vor Augen zu halten , wasunserebraven
T r u p p e n da draußen leiden und leisten müssen . Es sind u n -

geheuere Opfer , die auf den Schlachtfeldern jetzt gebracht
werden müssen . Alles , was wir hier in der Heimat tun , und
loenn wir unsere Kräfte noch so sehr anspannen — ist doch nur
ein schwacher Widerschein von dem , was draußen auf dem
Schlachtfeld geleistet wird . Gerade deshalb darf von uns nichts

w ^rsäumt werden , um den Erfolg zu sichern . Wir müssen den

friist de L Krieges in serner ganzen Schwere jetzt
erfassen . Die große erzieherische läuternde Kraft des Krie¬
ges muß auf uns wirken . Der Sieg darf nicht als etwas Selbst -

verständliches angesehen werden !, nicht als Resultat eines Spa -

zierganges , auch nicht als Preis irgendwelcher geschäftstüchtigen
Avfreit, die schließlich auch jeder Philister leisten ' kann , sondern
als das Ergebnis einer den ganzen Menschen
durchdringenden Gesinnung , die in der Hingabe der
eigenen Person für das Ganze die Krönung ihrer Lebensarbeit
sieht . Die Aufgaben , die draußen jetzt geleistet werden und aus
deren glückliche Lösung wir alle zuversichtlich hoffen können , sind
ungeheuer schwer. Diese Lage der Dinge zeigt uns aber auch die

stanze Größe der Schuld derer , die diesen Krieg angezettelt
haben , und zeigt ferner , wie notwendig es ist , diesen Krieg zu
einem Ewde zu führen , das uns einen wirklichen Frieden
von langer Dauer verbürgt , und das den Verbrechern
jenseits des Kanals , die diesen Weltbrand angefacht haben , für
etmge Zeiten die Lust nimmt , deutsche Ehre und deutsches An -
sehen jemals wieder anzutasten . Zu diesem Ziel müssen wir durch-
halben und dürfen uns in keiner Weise und von keiner Seite an
ihm irre machen lassen .

Der glänzende Erfolg der Kriegsanleihe .
WTB . Berlin , 21 . Sept . (Nicht amtlich . ) Das endgültige

Ergebnis der Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann auch heute
abend noch nicht bekannt gegeben werden , da noch immer An -
Meldungen einlaufen , die noch berücksichtigt werden müssen , da sie
rechtzeitig zur Post gegeben und lediglich wegen der Verlangsamung
des postalischen Verkehrs nicht bis zum Schluß des Zeichnuugstermins
eingetroffen sind . 4 • •

5 Karlsruhe , 21 . Sept .
Die Kriegsanleihe , die finanzielle Mobilmachung

Unseres deutschen Volkes , hat einen geradezu glänzenden Erfolg
gehabt . Anders , als im Jahre 1870, wo sie schmählich mißglückte ,
wo nur 68 Prozent der ausgeschriebenen hundert Millionen
Taler Anleihe gezeichnet wurden , wo der Aufruf , dem Nord -
deutschen Bunde freiwillig gut verzinsliche Beiträge zu den
Kriegskosten zu leihen , ganze394 Taler und 13 Silber -
groschen einbrachte , ist sie diesmal auf den ersten Anhieb fast
voll aufgebracht worden .

Damit ist eine Anleihe durchgeführt worden , die in Deutsch -
land noch nicht ihresgleichen gehabt hat , die auch im Ausland
nicht in ähnlichem Umfange bisher unternommen worden ist .
Die größte Transaktion dieser Art war die russische M i l-
liardenanleihe nach dem Kriege mit Japan . Doch wurden
damals in Frankreich nur W-l Milliarden M russische Staats¬
anleihen aufgelegt . Großbritannien hat sich zwar bei
Kriegsbeginn einen Kredit von etwa 2 Milliarden M bewilligen
lassen , davon aber nur Teilbeträge untergebracht . Die deutsche
Regierung hat sich dagegen mit einem Schlage in den Besitz
der Mittel gesetzt, die sie für die weitere Kriegsführung braucht .
Die Bedürfnisse der ersten Monate sind aus den Beständen der
Reichskasse und aus Darlehen bei der Reichsbank bezahlt worden .
Dieser Weg wäre auch noch weiter gangbar gewesen . Die Reichs -
bank kann bei ihrem jetzigen Metallbestande noch annähernd eins
Milliarde Wechsel des Reiches diskontieren , da sie von privater
Seite kaum in Anspruch genommen werden dürfte . Im Gegen -
teil scheinen die Anforderungen der Geschäftswelt nach dem ersten
Sturm bereits wieder geringer zu werden .

Durch eine Erhöhung des Bestandes der Reichsbank an Dar -
lehenskassenscheine ist aber noch eine weitere Steigerung der
Notenausgabe zu erzielen . Diesen Weg beschreitet die Regierung
nicht , weil damit eine Verschlechterung der Notendeckung ver -
bunden wäre . Dieser Wog bleibt für größere Not . Durch die
Ausgabe der Kriegsanleihe wird das Reich in den Stand gesetzt,
seine bei der Reichsbank diskontierten Wechsel einzulösen , sodaß
sich die Notendeckung durch Metall weiter verbessert . Dies wird
gewiß nur zum Teil geschehen, das Reich wird sich auch Geld -
bestände zur Reserve behalten . Dann aber braucht die Reichs¬
bank in den nächsten Monaten von dieser Seite nicht mehr in
Anspruch genommen zu werden .

Dagegen ist bestimmt zu erwarten , daß die Reichsbank durch
die Anleiheemission auf eine andere Weise gestärkt wird . Zu Be -
ginn des Krieges haben sich sehr viele Leute große Reserven
durch Abhebung von den Banken und Einziehung von Guthaben
geschaffen und diese Reserven zum Teil in barem Gelde aufbe -

\ ' ' .. -
wahrt . Durch die Zeichnung der Anleihe werden diese Reserven
wieder flüssig gemacht , kommt das Gold und Silber am letzten
Ende in die Kasse der Reichsbank . Weiter ist zu erkennen , daß
zur Anleihckezeichnung die Darlehenskassen stark in Anspruch
genommen wurden , die bisher ziemlich vernachlässigt gewesen
sind . Die ausgegebenen Darlehensscheine können von der Reichs -
bank ebenfalls zur Notendeckung verwendet werden .

Auf verschiedenen Wegen wird somit durch den großen Er -
folg der Kriegsanleihe die Kraft der Reichsbank gestärkt und da -
mit die finanzielle Rüstung des Reiches weiter gebessert , sodaß
die Aussichten für eine Durchführung des Krieges iu jeder Hin -
ficht wachsen . _Die Kriegs kosten selbst werden Von berufener Seite
auf täglich 20 Millionen geschätzt , so daß wir mit der bewilligteil
Kriegsanleihe von 5 Milliarden schon beinahe •% Jahr reichen .

Der Kampf wird durchgeführt.
Ö Berlin , 20 . Sept . (Amtlich .) Die „Norddeutsche All -

gemeine Zeitung " schreibt : Nach einer Meldung von dem Reuter -
schen Bureau aus Washington soll der dortige deutsche Bot -
schafter erklärt haben , Deutschland sei zum Frieden bereit , falls
das deutsche Territorium in Europa nicht verkleinert würde .
Solche Meldungen sind darauf berechnet , den Eindruck zu er -
wecken, als ob Deutschland trotz des Siegeslaufes seiner Heere im
Westen und Osten kampfesmüde wäre . Deutschland denkt im
gegenwärtigen Augenblick gar nicht daran , irgend welche
Friedensangebote zu machen . Wir wiederholen :
Deutschland verfolgt nur das eine Ziel , den ruchlos gegen uns
heraufbeschworenen Krieg ehrenvoll bis zu in Ende
durchzufechten .

Der Kampf in den Kolonie ».
WTB . Nairobi , 21. Sept . (Nicht amtlich . ) Der britische

Dampfer „Kavirondo " brachte zwei deutsche Handelsboote auf
dem Viktoria Nyanza zum Sinken . Der deutsche Dampfer „ Mn -
anza " griff am 15 . Sept . den britischen Dampfer „Wiuifred "
an , welcher im Begriff war , in die englische Karungu - Bai eiiizu -
fahre ». Der „Winifred " zog sich zurück, kehrte später aber ,
sammen mit dem „Kavirondo " zurück und traf in Karungu ein .
ohne Widerstand zu finden .

Tie Cholera in der serbischen Armee .
WTB . Sofia , 21 . Sept . (Nicht amtlich .) Hiesige Blätter

melden aus Nisch, die Moral der serbischen Armee sei vollständig
erschüttert . Bisher seien 1200 Cholerafälle in der serbi -
schen Armee festgestellt und täglich stürben 2—300 Mann . Die
staatlichen Banken seien von Valjewo , Gornji -Milanowac und
Kragujewac nach Nisch überführt worden . In einigen Artillerie -
regimentern hätten die Mannschaften gemeutert und die eigene »
Kanonen zerstört .

Bilder aus dem „neuen Paris".
T£ Die bchäbige idyllische Stadt der guten Weine und der

Alten Küche an der breiten stillen Ga -ronne , die so plötzhch zur
Hauptstadt Frankreichs erhoben worden ist , hat mit einem
Schlage ihr etwas schläfrig kleinstädtisches Gesicht verändert . Aus
Bordeaux ist über Nacht das „neue Paris " geworden , und
seine Bewohner gewöhnen sich allmählich an die Ehre , die ihnen
unter dem Zwang der Umstände zutei >l geworden ist . Interessante
Bilder aus diesem „ Paris im Süden " zeichnet in der „Daily
Mail " Hamilton Fyfe . Die Fülle der Neuangekommenen hat
natürlich überall Gedränge und Unruhe hervorgerufen , in die
»uan sich mit möglichst gutem Humor und angeborener Liebens -
Würdigkeit findet . Im besten Restaurant der Stadt , dem be-
rühmten „ Chapon fin "

, sind jeden Abend sämtliche Tische voraus -
bestellt , und da sitzen nun die Minister , Gesandten und führen -
den Politker , und lassen sichs schmecken , so gut es eben geht . Der
Pariser Akzent , der viel musikalischer und klarer ist, als die Aus -
spräche des Südens , ist überall zu hören . Die düster und würdig
blickenden alten Staatsmänner und die eleganten jungen Regie -
rungsbeamten stehen plaudernd an den Straßenecken oder sitzen
in den CafSs , von den biederen Einwohnern Bordeaux mit be-
wundernde ?» Staunen betrachtet . Wer vor einer Woche noch eine
^ okalgröße war , muß sich jetzt eingestehen , daß er nichts ist ; die
Pariser Herren haben die Honoratioren von Bordeaux so rasch
£ws dem Ansehen ihrer Mitbürger verdrängt , wie Poincarö den
Präfekten aus seiner» Palais .

Bei diesem plötzlichen „Umzug " der Regierung , bei dem so
Manche drunter und drüber gegangen ist , kau » man gar lustige
Veränderungen und Wandlungen beobachten . Von dem Apollo -
thea-ber , in dem jetzt statt der heiteren Späße der Komiker die ge-
« ageucn Reden der Senatoren zu hören sind , hat man ein
großes Plakat mit der Inschrift „Lachen ! " noch rasch entfernt .
£ er Generalpostmeister hat sich in dem Taubstummenasyl häus -
«ll! eingerichtet , der passenden Wohnung für einen Meister von
^ « graphen , die nicht sprechen , und von Telephonen , die nicht
Jivren . Ter Telegraphen - und Telephonbetrieb liegt »cimlich in
^ ordeaux im argen , unr viele Depeschen wurden mit dem Zug ab -
Ä dem Adressaten erst zwei Tage später ausgehändigt .

Beamten des Kriegsminrsteriums arbeiten in einer Kunst¬

schule, wo noch die Tonmodelle fleißiger Bildhauer herumstehen, -
und andere hohe Ofiziere sind in einem chemischen Laboratorium
einquartiert , in dem noch die scharfen Gerüche der früheren
Tätigkeit sich bemerkbar machen und im Korridor die An -
Weisung steht : „Bitte um Ruhe , um die Experimente nicht zu
stören .

" Die Herren des Auswärtigen Amtes dagegen sind in
den weiträumigen Palast eines reichen Weinkaufmanns gekom -
men und klagen , daß sie vor vielem Herumlaufen überhaupt nicht
arbeiten können .

In Bordeaux herrscht jetzt mehr Leben als in Paris . Ja es
herrscht sogar zu viel „LÄen "

, denn die Stadt liegt weit weg vom
Donner der deutschen Kanonen , und so ging es denn ein paar
Tage hier so lustig her , daß sich manche Besucher bei dem Ernst
der Lage davon verletzt fühlten . Man meinte , Bordeaux sei
nicht ernsthaft genug für den Krieg . Seitdem ist es in d«* Stadt
recht ruhig geworden . „Die Einberufung aller Männer zwischen
20 und 45 Jahren , die bereits wegen körperlicher Mängel ausge -
mustert waren , und sich nun zu einer neuen ärztlichen Unter -
suchung stellen müssen , hat jedem zu denken gegeben , obwohl ich
glaube , daß dieser Schritt einfach geschehen ist, um die öffentliche
Meinung zu beruhigen . Man beklagt sich nämlich allenthalben ,
daß so viele junge Leute , die kräftig und gesund aussehen , noch
immer in ihren Zivilkleidern sind und ihrer bürgerlichen Be -
schästigung nachgehen . Ein Offizier , der aus dem Felde kam ,
sagte zu mir jüngst ganz erbittert : „Es gibt noch genug „Ausge -
musterte "

, die kämpfen können , um aus ihnen ein Armeekorps
(50 000 Mann ) aufzustellen .

"

Bunte Chronik.
4 Die Holzschätze don Suwalki . Die kurze Nachsicht , daß

das russische Gouvernement Suwalki unter deutscher Verwal -
turrg gestellt ist, ist wicht nur bedeutungsvoll als ein Beweis un -
seres siegreichen Eindringens in das Zarenreich , sondern ist auch
sonst von weittragender Wichtigkeit . Wenn nämlich behauptet
worden ist, dieses Gouvernement habe nur geringen , Haupt -
sächlich landschaftlichen Wert , so betont demgegenüber die „Holz -
Welt" , daß gerade Suwalki großartige Naturschätze besitzt. Un -
sere Behörden haben sehr Wohl gewußt , was sie taten , als sie ge-
rade diesen Bezirk unter 'deutsche Verwaltung nahmen , denn die -
ser Landffrich hat einen Holzreichtums wie wir ihn sonst

nur noch in Ostpreußen kennen . In der Holzindustrie besitzeil
die sog . Augufwwoer Hölzer einen 'besonderen Ruf , und die
Wälder , aus denen sie stammen , liegen im Gouvernement Sil -
walki . Westlich von Njemen , etwa 30 Km . südlich von der Gou -
vevnementsstadt Suwalki , ziehen sich nämlich bis zur Landes -
greiM die berühmten Augustowoer kaiserl . russ . For -
fteti , durchquert vom Augustowoer Kanal . Ihr Umfang wird
auf etwa 60 000 preußische Morgen beziffert . Die Stadt Au -
gustoivo , mit etwa 3000 Einwohnern , bildet den Mittelpunkt die -
ses Gebietes und liegt an dem erwähnten Kanal , der mit seinen
etwa 20 Schleusen in den Bober mündet . Vom Bober führt der
Flößereiweg über den Narew und die Weichsel direkt nach Thorn
zum Weichselmarkt . Alljährlich pflegten aus diesen Gebiete »
Nutzhölzer im Werte von vielen Millionen Mark nach Rutsch -
land zu kommen .

■+■ Drei Helden . Mit den Turkos und den Senegal - Neger »
teilt Tom Atkins jetzt das hohe Glück, der Liebling des Pariser
Volkes zu sein . Wo ein englischer Soldat sich blicken läßt , da wird
er als Held bejubelt , und das hat auch nicht nachgelassen , seitdem
der Reiz der Neuheit verschwunden ist und »ran überall auf den
Straßen und Boulevards britische Krieger sieht . Eine „ jedes bri -
tische Herz erfreuende Szene "

, in der drei dieser „ Helden " die
Hauptrolle spielen , berichtet ein englischer Korrespondent voll
stolzen Selbstgefühls seinem Blatte . „Auf einem der Haupt -
boulevards begegnete ich heute drei britischen Kriegern . Zu -
fällig gehörten alle zu schottischen Regiinentern . Zwei von
ihnen trugen die kurzen Hosen der Hochländer , der dritte lvar
im „Röckchen"

. Alle Welt auf dem Boulevard drehte sich nach
ihnen um und sah ihnen bewundernd nach. Ich hatte kaum be-
gönnen , mich mit ihnen zu unterhalten , da beobachtete ich zu
meinem Staunen , daß alle drei an ihren Uniformen nicht
einen einzigen Knopf mehr hatten . Alle Knöpfe waren
ihnen von dein begeisterten Publikum als A » de n k e n abge -
schnitten , abgerissen und abgedreht worden . Ihre Mützen waren
völlig knopflos , ebenso ihre Achselklappen . Ja , man hatte ihnen
sogar die Borten und Tuchstreifen zum Teil abgetrennt . Die
größte Begeisterung schien aber doch das „Röckchen " erregt zu
hoben , uv .d in dem kriegerischen Trio war der im Röckchen die
interessanteste Erscheinung . Die Andenkenjäger hatten nämlich
s. lbst dieses Kleidungsstück nicht geschont: der Mann zeigte mir
bereitwilligst das Futter , aus dem ganze Streifen al ? „Sou -



Aus heißumstrittenem Boden .
Bon einem Leser unfern Zeitung wird uns em interessanter

Feldpostbrief aus dem Elsaß zur Verfügung gestellt ,dem wir folgendes entnahmen :
Sennheim , 18 . Sept . 1914 .

Heute ist ein interessantes Psadfinderstücklein be¬
kannt geworden, das ich gleich erzählen muß.

In Lörrach sprach ich cun 11 . August zwei Pfadfinderan , die mich baten , mit in den Krieg ziehen zu dürfen . Natür¬
lich schlug ich e s ihnen ab , insbesondere da sie erst IS bis
16 Jahre alt waren . Heute kommt ihr Vater zum Herrn Major ,um seine Buben heimzuholen. Und in der Tat stellte es sich
heraus , daß die zwei strammen Burschen vom 12 . August bis
17 . Sept . in meiner Kompanie — ochne Wissen der
Herren Offizi« e — alle Märsche , Strapazen und
kleinen Gefechte mitgemacht haben. Sie arbeiteten
für die Landwehrmänner alles , was zu tun war ; sie wuschen , sie
putzten, gingen ab und zu mit auf Patrouille ufw. Der eine
meinte heute, man sollte ihn jetzt doch auch mit einem Revolver
beehren, da er einen solchen schon oft hätte brauchen können.
Heim wollten sie nicht ; weil aber ihr Vater ihnen sagte, daßder Herr Direktor befohlen habe , daß sie zum Schulbeginn wiederda sein niüssen , sind sie nach herzlicher Verabschiedung heim-
gekehrt. Ihren Eltern haben sie täglich eine Feldpostkarte ge-
schickt.

Noch ein Stückchen . Weil wir stets dem Feind auf 3 Km.an deik Kehle liegen, kommen natürlich keine Liebesgaben zu uns ,denn kein Auto wagt sich natürlich in den Feuerbereich des
Feindes . Gestern abend kam endlich auch einmal ein Auto mit
Liebesgaben zu uns an die Front . Darin Herr Uibel und 17-
jähriges Töchterchen aus Fveiburg . Das forsche und liebe Mädel
btkchte den Herrn Major so weit , daß sie unsere Schützengräben an-
sehen durfte : als Führer befahl er Herrn Hauptmann F . Ichzeigte dem Kind und Vater unsere besetzte Stellung , 2—3 Km.vom Feind , dann das große Grab mi-t 57 Mann und 1 franzö-
fischen Flieger , den unsere Leute heruntergeschossen . Wir lan -deten am Bahnhof , wo die Kultur -Franzofen alle Möbel mitBeilen kurz und klein geschlagen , schenkte eine französische Feld -
flasche und zeigte das nahe Thann , in dem die Franzosenliegen. Sie lugte hinüber — da fuhr unsere Artillerie auf undgab, 50 Meter von uns entfernt , Granaten ab. Das Mädelzitterte an Leib und Seele , wich aber nicht. Sie wußte ja , daßdrüben die Franzosen keine Geschütze haben . Also waren wirsorglos . Sie versprach mit Liebesgaben am Samstag wieder-zukommen; mit Wein.

Während ich dies heute morgen schrieb, machten die Fran -
zosen uns eine Ueberraschung. Punkt % 10 Uhr flogen ihre Gra -naten nach Sennheim herein . Das gab Leben in die Bude.Sie hatten von Belfort 4 Geschütze bekommen . Mit dem Fern -
glas sah ich die Granaten (platzen auf der Erde) und Schrapnells(platzen in der Luft ) fliegen. Nachdem sie 40 Schuß abgegeben,verschwanden die französischen Bombenschmeißer wieder.

Die Schlacht bei Saarvnrg .
Ueber die Kämpfe der Badener und Bayern in der

sv wichtigen großen Schlacht zwischen Metz und den Vogesenist der Redaktion der folgende Bericht zugegangen ^ der mnt -
lich geprüft ist und dessen Verbreitung von der Militär¬
behörde gewünscht wird :

, Nach dem kühnen Einbruch ins französische Gebiet, bei demein bayerisches Armeekorps für sich allein unter glück-
lichen Gefechten bis über BlSniont -Badonviller vorgekommenwar , mußte das Armeekorps auf Befehl der höheren FührungVinter die Saar ausweichen, wo zunächst eine entscheidende Ver-
teidigung gegen die französische Uebermacht geplant war . DasArmeekorps zog hierbei die französischen Heeresvorhuten nach sich,denen die Massen der großen französischen Offensive nach Loth-
ringen folgten.

So kam das Armeekorps am 18 . August wieder nach Saar -
bürg , wo es vor zehn Tagen ausgeladen worden war . SchwerenHerzens mußte man sich entschließen , die Stadt zunächst aufzu¬geben , da die einzunehmende Stellung des Armeekorps nördlichund östlich der Stadt lag.

Schon am 19. morgens erschienen zwei feindliche
Kavalleriedivisionen bei Saarburg ; sie zeigten sich inmaskierten Formationen vollkommen ungedeckt im Gelände .Einige Schüsse unserer schweren Artillerie , diemitteninihreReihen gingen , brachten sie sofort zum Auseinanderleben .Die Infanterie der Franzosen schob sich am Nachmittag des 19 .und in der Nacht zum 20 . August allmählich heran ; Saarburgund die Waldungen westlich Saaraltdorf füllten sich mehr undmehr mit starker feindlicher Infanterie . Wie sich später heraus -stellte, war das ganze 8. und ein Teil des 13. französischenArmeekorps gegenüber.

Der Befehl für das bayerische Armeekorps hatte gelautet ,ferne Stellung zwischen Rommelfingen und Rieding entscheidendzu verteidigen . Da traf in der Nacht zum 19. auf den 20 Augustder freudigst begrüßte neue Befehl ein , der den a l l g e m e i n e nAngriff aufder ganzen Front für den 20. August11 Uhr vormittags anordnete . Schwierig mußte ja dieser An-grffs sein — über das freie Gelände vor der eigenen Stellungmußte man nun selbst vorstürmen . Aber der Feind war endlicheinmal in Massen und in greifbarer Nähe ; hier gab es daher nurden einen Gedanken : Drauf , koste es , was es wolle.Seit dem Morgengrauen des 20. bekämpften sich die beider-seitigen Artillerien mit großer Heftigkeit. Dumpf dröhnten d&eigenen und die feindlichen schweren Geschütze auf der eigen« ?

vernrs " herausgeschnitten waren , und dabei war auch so manchesStuck vom Oberstoff mitgegangen . Sogar während ich mit denLeuten sprach, bat eine Dame um ein Andenken und erhielt nochübrig gebliebenen letzten Knopf an der Uniform des einen .Wahrlich ! Heldenverehrung hat mannigfache Mittel , um sichMtAzudrucken. Die drei waren ganz glücklich und vergnügt .So weit ich von ihnen erfahren konnte , gehörten die beiden mitden Hosen zu einer Schar , die „sich ver l a u f em" hatte und®0*>ei. ganz unabsichtlich noch Paris gekommen war . Der Bete-ran un Rockchen , der seit 1897 diente, war traurig darüber , daßnutetimpt noch nicht ins Gefecht gekommen war . Er hattesich bereits auf dem Marsch durch einen Unfall die Hand verletztund daraufhin ms Lazarett geschickt worden .
"

Was ist ein Ulan? Diese Frage hat das „Journal de Paris "
Kvei Wochen nach der Katastrovhe von Sedan erschöpfend beant-woriet . Wir finden die Auskunft in einem „Grenzboten " -Aufsatzdes Wirkl. Geh. Rats S t ö l z e l „La grande nation "

. Obwohlzu jener Zeit 19 Ulanenregimenter bestanden, die den Franzosenbereits genügend bekannt geworden sein mußten , behauptetejenes Blatt , daß es Ulanenregimenter überhaupt nichtgibt . „Es sind vielmehr," so heißt es weiter , „mit einem Patent
versehene Freibeuter , welche keinem General und keiner Disziplin
folgen , sich auf eigene Kosten anwerben , ausrüsten und unter -
halten , den Krieg auf eigene Rechnung führen , nur für Gewinn
kämpfen und von Rechtswegen behalten, was ihnen Fortuna
sendet Die Ulanen sind mit einem Worte Korsaren zu Lande.
Ihr Patent ist ein Kaperbrief . Die zivilisierten Völker habenmit Recht das Kaperwesen als organisierten Seeraub betrachtetund unterdrückt. Die Ulanen hat man dabei vergessen , und
Preußen weiß dies zu benutzen . Niemals findet man unter denUlanen einen Menschen von guter Erziehung oder einen Offizier ,der irgendwelche Zukunft hat , niemals Großherzigkeit oder einen

Front und bei den Nachbarkorps. Zahlreiche helle Sprengwölk -
chen und dunkelbraune Rauchentwicklungen zeigten im einzelnen,wohin sich die Wirkung der Artillerie richtete.

Die Infanterie , die in den Schützengräben unter dem
heftigsten Feuer der französischen Batterien lag , und die rück-
wärkgen Teile der Infanterie , die. gewandt im Gelände sich
deckend , die Umgruppierung aus der Verteidigung zum entschei-
denden Angriff vollzogen , erwarteten mit Sehnen die Stunde des
Angriffs .

Die Pioniere befaiiden sich teils bei der Infanterie , teils bei
der Artillerie , die Kavallerie stand bei der Artillerie . Der Ballon
der Feldluftschiffer-Abteilung war b« Kirchberg hochgegangen.
Semen guten Beobachtungen war zum großen Teil das sichere
Schießen der schweren Artillerie zu verdanken. Dos General -
kommando stand am Kastelwalder Hof .

Es ist 11 llhr vormittags Wie aus einen Schlag
beginnen die vorderen Linien ^orzubrechen und sofort entbrennt
die Schlacht zur höchsten Heftigkeit . Beim linken Korps ,
den Badenern , geht nun ein Höllengefechtslärm los , und
inan sieht weithin an den Sprengwolken der Artillerie , wie die
Linien verlaufen . Die französische Infanterie , die nördlich Saar -
bürg und in den Waldungen westlich Saaraltdorf -Finstingen sich
in Massen bereit gestellt hat und zum Teil im Abkochen begriffen
ist , wird durch den Angriff völlig überrascht . Die eigene
Feldartillerie , die den Infanterie -Angriff durch Beschießen der
Waldränder vorbereitet , hatte , wie später festgestellt , gegen die
französische Infanterie , die sich in den Waldungen eng zusammen-
geschart hatte, furchtbore Wirkung . Die schwere Artillerie
des Feldheeres wirkt verheerend gegen jede erkennbare
feindliche Batterie ; sie wird auch gegen maskierte Infanterie
eingesetzt , wo wenig Schüsse genügen, ganze Kompanien
niederzulegen . Die neue Waffe des Feldheeres — die
severe Artillerie — hat sich glänzend eingeführt . Immerhin
aber ist die Gegenwirkung des feindlichen Infanterie - und Ma -
schinengewehrfeuers eine derartige , daß der eigene Angriff nur
langsam vordringt . Gegen 5 Uhr abeiids sind Dolfingen , die
Waldungen westlich Saaraltdorf , sowie der Südrand von Saar¬
burg genommen ; der Feind ist überoll im Zurückweichen . Abends
hat eine Jnfanterie -Division die Gegend von Lang-Zittersdorf ,
eine andere Infanteriedivision die Höhen bei Hof, Saarburg und
die Höhe des Rebenberges in Händen . In Saarburg selbst kämpft
das bayerische Jnf .-Leibregiment noch gegen zurückgebliebene
Teile des Feindes , die den eindringenden Sieger aus Häusern
und Türmen mit Maschinengewehren befeuern. Mit Einbruch
der Dunkelheit versucht der Feind noch einen Gegenstoß gegen
den linken Flügel zwischen Saarburg und Bühl ; der Angriff
wird glänzend abgewiesen . Im großen und ganzen aber läßt der
Gefechtslärm während der Nacht nach.

Am Abend des Schlachttages hatte man das Gefühl , den
Feind geworfen zu haben. Die Größe des Erfolges wurde jedoch
erst in den nächsten Tagen klar , als man die Verluste des Feindes ,die zahlreichen Gefangenen und die .Zahl der genommenen Ge-
schütze (31) überblickt . Die Geschütze wurden beinahe sämtlich
durch die Artillerie demoliert , die Bedienungen wurden erschossen
oder liefen davon . Das 8. französische Armeekorps und das 13 .
sind durch die Schlacht bei Saarburg und durch die folgeiiden
Verfolgungsgefechte bis zur Meurthe schwer beschädigt und in
ihrem Halt erschüttert. Es ist dies durch zahlreiche Tagebuch-
notizen von französischen Verwundeten festgestellt . Die Verluste
des bayerischen Armeekorps in den Tagen vor und nach Saar -
bürg entsprechen dem großen Erfolge , der erreicht wurde . Ver-
luste bis zu 25 und sogar 50 Prozent ertrugen die Truppen ohne
Wanken. Dieser opfermutigen Tapferkeit der Truppen ist in
erster Linie 5yr Sieg zu danken , dessen Tragweite als durch -
schlagender Anfangserfolg heute noch gar nicht voll gewürdigtwerden kann Das Verhalten aller Truppen war über alles Lob
erhaben ; wie auf dem Exerzierplatz vollzogen sich die Vorwärts -
bewegungen und das Feuern . Kein Mann blieb zurück . Alles
ging vorwärts . Wahre, echte Tapferkeit durchglühte die Truppen .
Heldenhaft benahmen sich die Verwundeten ; man hörte kein
Stöhnen , kein Wimmern , ohne Klage, aufrecht und selbstbewußt
gingen die niorschfähigen Verwundeten zum Verbandsplatz,
ruhig erwarten die nichtmarschsähigen die Abholung durch die
Sanitätsmannschaften . Wer diese Truppen sah, dem mußte es
warm ums Herz werden , der mußte sich stolz und dankerfüllt
sagen : Hier haben echte Soldaten , ganze Männer für Kaiser und
Vaterland , für ihre Ehre gekämpft!

Die Haltung Schwedens und Norwegens.
WTB . Christiania , Lv. Sept . Fridtjof Nansen hat hier einen

Bortrag gehalten , in dem er einen einjährigen Militärdienst
für Norwegen und einen militärischen Zusammen -
schluß Norwegens und Schwedens fordert . Als Borbedin -
gung dafiir werde die skandinavische Halbinsel ihre Unabhängigkeit und
die Selbstbestimmung ihres Schicksals wahren können . Diese Forde -
rung wird von der gesamten Presse unterstützt . In seinem Vortragewurde von Nansen weiter ausgeführt : Die Stimmung der in den
letzten Tagen eingetroffenen Meldungen , nach denen hauptsächlich Aus -
lassungen der französischen und englischen Presse die Haltung Nor -
Wegens ungerechtfertigt kritisierten , sei der deutlichste Beweis für die
augenblickliche kritische Lage des Nordens . Schweden und Norwegen
mutzten zusammenstehen . Das Schicksal beider Reiche sei miteinander
verknüpft . Eine von autzen kommende Gefahr für einen sei in gleicher
Weise auch eine solche für den andern . Beide Königreiche seien fest
entschlossen , ihre Nentralität bis zum äußersten , wenn es sein müßte ,mit den Waffen , zu wahren . Europa müsse überzeugt sein , daß Nor -
wegen , falls es von einer Macht in seiner Neutralität angegriffenwürde , bis zum letzten Blutstropfen seine Neutralität verteidigenwürde . Das gleiche könne ohne Zweifel auch von Schweden gesagtwerden .

Schatten von Patriotismus ^ Sie rauben bei uns , sie werdenin ihrer Heimat rauben . Raub ist Bedingung ihrer Existenz .Deshalb eben löst man sie jedesmal gleich nach Beendigung des
Krieges auf . Gelegentlich mag es unter ihnen einen Tapferengeben , im allgemeineii haben sie nichts als Näuberkühnheit .

"
^ Die „ eiserne Depesche". Die amerikanische Presse, die sogern die ungeheuerlichsten Nachrichten verbreitet , hat auch denMut zu einer kräftigen Selbstverspottung . Ein Beweis dafürist die „ eiserne Depesche"

, die die Newyorker ,>,Evening Post"allen ihren Kollegen als „eisernen Bestand", für diesen Kriegzur Verfügung stellt. Diese Depesche, die als stets passend emp-fohlen wird , wenn man mal nichts anderes zu melden hat , lautet :
„Paris , Brüssel oder Berlin (ganz noch Belieben) . Ein neuerwichtiger Sieg über den Feind wurde von einem französischen(oder belgischen oder deutschen) Heer erfochten in einem Raumzwischen Island und Sizilien . Unsere Truppen kämpftengegen vierfache Uebermacht, aber unsere Kanonen feuerten vier-al so gut wie des Feindes Artillerie und viermal soschnell. Der Feind zog sich mit einem Verlust von so und soviel tausend Mann (nach Belieben) zurück . Unsere eigenen Ver-luste sind drei Tote und sieben Verwundete , die nur der Ver-raterei auf sei teil des Feindes zum Qpser fielen . Nach heftigemKampf wurde das Land vom Feinde geräumt . Gefangene be-richten, daß der Feind keine Lust zum kämpfen hat . Bei ihrensehr geschickten Manövern zwischen einem Berg und einem Hü-gel , die unsere Leser , wie wir sie versichern können, auf jedemanständigen Atlas finden werden , unternahmen unsere Truppenwiederholte Angriffe durch die Kornfelder und hinein in dieWeinberge , die in regelmäßigen Abständen zwischen Rotterdamund Lissabon liegen . Aehnliche Siege werden von der ganzenLinie gemeldet, die mit dem Feind in Berührung ist, ohne, daßwir genau sagen können , wo der Feind ist.

"
/ /

Die Taktik der deutschen Flotte .
WTB . Christiania , 21 . Sept . Ein bekannter n o r w ? cscher A dmiral veröffentlicht in der „Aften -Post " eine länger

Betrachtung , in der er zu den Ergebnissen kommt, die von der
deutschen Flotte gewählte Fleet - and Being -Taktik sei die e i n z >grichtige . Jedes andere Austreten wäre, wie die Verhältrwsx
liegen, unsinnig , da Deutschland auch zur See seine Frr\ ;tauf zwei Seiten habe . Die Taktik mit dein Nordseekanal b :
Deutschland die größten Vorteile seinen Gegnern gegenüber, n z
sicherlich schon eine nahe Zukunft beweisen weroe.(Unter dem Ausdruck Fleet — and — Being -Taktik, der sich ;.ndeutscher Ueber fetzung nicht genau wiedergeben läßt , ist zu ver-
stehen eine Taktik , die auf dem Einfluß beruht , den eine starke
kampfkräftige Flotte lediglich durch die Tatsache ihres Vorhan.
densein -s auf die Kriegsführung ausübt . Der Ausdruck wurde
zum erstenmal von dem amerikanischen Admiral Corrington im
Jahre 1690 angewendet . — Red .)

Die Deutsche » in Brüssel .
WTB . Brüssel , 21 . Sept . (Amtlich . ) Die im Auslände

verbreitete Meldung, daß P r ü s s e l von den deutschen Truppe»geräumt worden sei, ist falsch . Ebensowenig trifft die Be-
hauptung zu, daß der deutsche Befehlshaber die Räumung WtStadt als nahe bevorstehend angekündigt habe.

Ter König von Württemberg
auf dem Kriegsschauplatz.

WTB . Stuttgart , 21 . Sept . Wie bereits kurz erwähnt , hatder König am 17. ds Mts . seine Truppen , die 26. Reserve-division, auf dem Kriegsschauplatz besucht. Der König traf , wieim „StaatsanAeiger " berichtet wird, die Division auf demMarsch , die trotz den großen Anforderungen in letzter Zeit vonbewundernswerter Frische in ihrem Auftreten war . Die vordersteJnf . -Brigads _
und eine Pionier -Kompanie hatten bei der An-kunft des Königs Halt gemacht , der dann die Front abschrittund von den Soldaten mit einem freudigen Hurra begrüßtwurde . Der König unterhielt sich mit sämtlichen mit dem Eiser-nett Kreuz geschmückten Offizieren , Unteroffizieren und Mann-schaffet und beglückwünschte sie. Die Artillerie , deren Mann»schaffen und Pferde ebenfalls einen guten Eindruck machten,wurde vom König ebenfalls begrüßt . Die andere Jnf .-Brigadeschritt nach einem 12stündigen Marsch und nach einem bestände-nen Gefecht an dein König mit elastischem Tritt vorbei undführte in ihrer letzten Truppe einen gefangenen Chassenrd'Afrique mit sich . Die Reserve-Dragoner konnten ihren Lan¬desherr » nicht begrüßen, da sie am Feind geblieben waren . TerKönig hat außerdem in Straßburg den Lazaretteneinen Besuch abgestattet .

Verräter.
Der «Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " wird geschrieben?

„Durch die Briefe der Kriegsberichterstatter ist einwandfrei fest-gestellt worden, daß bei den Känipfen in O st p r e u ß e n viel¬fach Verrat im Spiele gewesen ist, da>ß beispielsweiseMüller durch die Stellung der Windmühlenflügel den Ort be-
zeichneten , wo die deutsche Artillerie sich befand. Ferner sollenLandeseingesessene dem russischen Heere Wege und Stege gezeigtund dadurch Verrat am eigenen Baterlande geübt haben. Wer
Oftpreußen und feine Bewohner nicht kennt, wird leicht in denGlauben versetzt , daß diese verruchten Verräter Leute waren , diein Ostpreußen geboren und erzogen sind . So macht sich inBerlin vielfach eine große Erbitterung bemerkbar, die auch ihreSchatten auf die hier weilenden flüchtigen Ostpreußen wirft . Die
Sache verhält sich aber anders . Schon lange , ehe die Weltvon russischen Rüstungen sprach , rollte der russischeRubel in den Grenzgebieten . Aber nicht Ost-
Preußen waren es , die ihm zum Opfer fielen, sondern Ge-
sindel, das sich von überallher zusammenzog mit der ausge-
sprochenen Absicht, Spionagedienste zu leisten . In welchem Um-
fange das Spionagesystem dort verbreitet war , dürste später viel»
leicht auf Grund amtlichen Materials in die breite Oeffentlich -
keit gelangen Daß Mitglieder alteingesessener ostpreußischerFamilien dabei beteiligt waren , ist völlig ausgeschlossen .

Man ist wohl erst ziemlich spät dahinter gekommen o5er
sogar zu spat , welche Elemente dort über die Grenze herülerund hinüber wechselten . Noch als ich im Juni in Eydtkuhnenwar , schüttelte ich den Kopf über das sonderbar zusammenge-
würfelte Gemisch , das sich dort herumtrieb . Von der breiten ost¬
preußischen Mundart war eigentlich nichts mehr dort zu hören
Russisch und Französisch herrschten in den öffentlichenLokalen, und ein Luxus machte sich breit , der mit der an und für
sich schmucklosen Stadt so gar nicht im Einklang zu stehen schien.
Während im übrigen Ostpreußen der geschlitzte Frauenrock »och
unbekannt war , ebenso der Humpelrock in seiner geschmacklosesten
Form oder die kcrrtoffelfackähnliche Ausgeburt eines verwirrten
Schneidergehirns , konnte man in Eydtkuhnen dies alles finden .
Man munkelte schon immer allerlei über die Quellen dieses
Luxus , ohne gerade an das Schlimmste, an Landesverrat und
Spione zu denken . Als dann der Krieg so plötzlich ausbrach , kam
die K lar h e i t, und wohl so mancher russische Agent hat die vcr-
diente Kugel bekommen .

Und so wie hier , so hatten sich vermutlich überall Leute
niedergelassen, die im Dienste des russischen Goldes standen . Auch
russische Landarbeiter haben wohl manches über die
Grenze getragen , das später zu unserem Schaden ausgebeuter
worden ist . Jedenfalls fei nochmals betont , daß die wirkliche»
Ostpreußen nicht der geringste Makel treffen
kann . Und so möge man zu dem schweren Leide, das sie bercitl
zu tragen haben , nicht noch ein neues fügen , indem man von oft-
preußischen Landesverrätern spricht."

* ♦ *

Eine feine Gesellschaft.
Mülhausen , 19 . Sept . Das Kriegsgericht hat der

„Neuen Mülh . Ztg . " zufolge u. a. folgende Urteile gefällt:
Emil Hütt , Elektrizitätsarbeiter hier , schon vielfach vorbestraft,
wird wegen Majestätsbeleidigung im Zusammentreffen mit An -
reizen zum Aufruhr zu einer Gefängnisstrafe von 4 Jahren
verurteilt . Er hatte deutschfeindliche und aufrührerische Rufe
ausgestoßen und dabei den Kaiser beleidigt . — Joseph Bergs ,
Ansetzer , hier , hat Schutzleute an die Franzosen ver -
raten . Die dadurch bewiesene landesverräterische Gesinnung
hat ihm 3 Jahre Zuchthaus eingebracht — Eugen
Stössel , Wirt hier , hat , obwohl er selbst Soldat war , Ven
Befehl zur Abgabe der Waffen nicht ausgeführt . Er hat seinen
geladenen Revolver noch den Gästen in seiner W -. rtschast geze' si»
und Drohungen ausgestoßen , wofür er ein Jahr Gesa n -
nis erhält . — Joseph Fromm , Wirt in Brunstatt , hat ? .■

->
deutsche Militär beleidigt , was ihm eine Ge fä n g ni15 st r a u
von 14 Tagen einbringt . — Eugen Boos , Werkstatt̂
arbeiter in Jllzach, hat während die Franzosen hier waren , sein
Nachbarn bei den Franzosen verdächtigt , wofür
3 Monate Gefängnis erhält . (Viel zu wenig für eine.'
solchen Lumpen !)



« ämpfe zur See .

Machj Schlich irr Redatt» » emgetcofftn.)
* j ÜBS25 . « erlös

'
, 21. Sept . (Nicht amtüch .) Noch Mit

Wlungen aus Amsderdam hat die englijche Admiralität am
fg . September folgendes bekannt gegeben :

£ Der deutsche Kreuzer „Emde »" von der China
Ltatio «, der L Wochen lang ganz aus dem Gesichtskreis ver
schwunden war, erschien a ' - 1V. September plötzlich im Golf
von Bengalen , nahm 6 Schiffe , versenkte 5 davon
«od sandte das sechste mit der Bemannung nach Kalkutta . Der
englische kleine Kreuzer „P e g a s n s "

, von Sansibar ans
»perierend, zerstörte DareS - Salam un ^ versenkte da
sebst das Kanonenboot „M oe v e" . „Pegasus " wurde heute
Morgen, als er in der Bucht von Sansibar lag uud Maschinen
reinigte , von „Königsberg " angegriffen und voll
ständig unbrauchbar gemacht . 25 Mann der eng¬
lischen Besatzung sind tot und 3V verwundet.

Hierzu wird von zuständiger Stelle folgendes mitgeteilt :
Bei „Möve" handelt es sich keineswegs um ein kampffähiges

Kanonenboot. Sie war vielmehr ein Vermessungsfahrzeug
ohne jeden taktischen Wert . Bei Boginn des Krieges
wurde sie als für die Kriegsführung ungeeignet abgerüstet . Der
«nglische kleine Kreuzer „Pegasus " hat eine Armierung von
5 Stück 10 Ztm . - Schnelladekanonen, während unser kleiner
Kreuzer „K ö n i g s b e r g"

, denn um diesen handelt es sich im
»orliegenden Fall , eine solche von 10 Stück 10,5 Ztm . -Schn.ell-
drdekanonen hat .

*

Die englische Admiralität gibt ferner bekannt :
Der englische Hilfskreuzer „C a r m a « i a" versenkte am

17. Septemebr einen bewaffnete« deutschen Dampfer ,
vermutlich „Cap Trasalgar " «der „Berlin " nach zweistündigem
Gefecht . „Carmania " hatte 9 Tote.

Zu dieser Londoner Meldung wird von zuständiger Seite
bekannt gegeben :

S . M . Hilfskreuzer „C a p T r a f a l g a t " ist am 14 . Sept .
k der Nähe der brasilianischen Küste noch heftigem Kampf mit
dem englischen Hilfskreuzer „Carmania " untergegangen .
Die Besatzung ist auf den deutschen Dampfer „Eleonore Woer-
mann" gerettet worden.

Schließlich macht die englische Admiralität noch folgendes
bekannt :

In der Rächt vom 14. zum 15. September versuchte ein beut -
scher Dampfer auf dem Carerunfluß das englische Kanonenboot

„D « ar f" durch Bomben zu versenken . Der Versuch m i ß g l ü ck te,
und der Dampfer wurde erbeutet . Am 16. September versuchte ein
«uderer deutscher Dampfer den „Dwarf " zu rammen . „Twarf "
wurde nur wenig beschädigt ; der deutsche Damp^ r »vu/de vernichtet,
ebenso zwei B»»te mit Explosivstoff.

Verschiedene Nachrichten»
Redet und schreibet deutsch!

Die Handelskammer zu Metz erhielt vom K a i s er -
lichen Gouvernement das nachstehende Schreiben :

Ich ersehe aus einem mir vorliegenden Schreiben, daß sich
die Handelskammer eines Briefpapiers bedient, welches
einen Vordruck in deutscher und fr anzösischer
Sprache trägt . Ich untersage hiermit den ferneren Ge-
brauch dieses Papiers , ebenso den Gebrauch oder Mitgebrauch der
fmn^öfischen Sprache bei den Verhandlungen der
Kammer oder bei Abfassung ihrer Protokolle und der von
ihr ausgehendein Schriftstücke. Die Kreise des Handels und der
Industrie beherrschen sämtlich die deutsche Sprache : soweit sie es
nicht tun , sind sie jedenfalls als Mitglieder einer deutschen Han¬
delskammer nicht geeignet .

Der Gouverneur von Straßburg erläßt folgende
Beka 'n ntmachu n>g :

Verschiedene Einzettälle geben mir Veranlassung , darauf
ousmerksam zu machen , ifofe Leute, welche auf der Straße
vder inöffentlichen Lokalen französisch spre -
chen , sich der Gefahr aussetzen , für deutschfeindlich gehalten und
festgenommen zu werden.

Ich warne daher vor dem öffentlichen Gebrauch der
französischen «Sprache.

Geueraloberst v . Hiudenburg Ehrendoktor.
WTB . Dauzig , 20. Sept . (Nicht amtlich.) Auf einstimmt -

gen Antrag sämtlicher Abteilungen der Technischen Hoch -
schule in Danzig würbe Generaloberst v . Krudenburg ,der Befreier Ostpreußens , zuni Dr . ing . echre nhalber er-
nannt .

Kriegsgefangene .
* Augsburg , 20 . Sept . Die Zahl der auf dem Lager Lech-

seid untergebrachten Kriegsgefangenen ist nunmehr auf
14000 angeivachsen .

Walter Bloem leicht verwundet.
* Drfscldorf , 20 . Sept . Der durch seine Kriegsrvmane be-

kannte Dichter Dr . Walter Bloem , der als Hauptmann im
FÄde weilt , ist am Oberschenkel und Arm leicht verwundet wor -
den mid in Düsseldorf eingetroffen .

Reichsdeutsche Krankenschwestern für Oesterreich .
0 Wien, 20 . Sept . (Nicht amtlich) . Am Freitag vormittag

trafen 81 deutsche Krankenschwestern aus Berlin hier
em und begaben sich in das Allgemeine Krankenhaus und in das
Rudolfspital , wo sie zur Pflege der Verwundeten verwendet
werden.

Ans dem Felde de* Ehre gefallene Badener «
Aus dem Feld der Ehre starben : Unteroff . d. R . Bank-

»«unter Heinrich Schneider und Vizefeldw . Hch Müller
« Karlsruhe , Einj . -Freiw . Forstpraktikant Otto Krieger , der
Voerte im Feld der Ehre gefallene Sohn der Familie Domänen -
rot Krieger in Durlach, Lanwoehrm . Taglöhuer Barth , Land -
wchrm. Maurer Becker und Gefr . Maler Becker in Weiher
bei Bruchsal, Unteroff . Richard Feßler , Musk . Bäcker Max
Keßler , Gefr . Landwirt Fritz Feßler und Kanonier Land -
Wirt Ludwig Zimmermann , sämtliche in Oberöwisheim bei
« Mühsal, Kohlenhändler Eduard Kleinschmitt in Schwetzin¬
gen, Landwehrmann Heinrich Gaberdiel von Wiesloch,» Ü*s£. Karl Haberacker in Heidelberg, Einj .-Freiw . Otto

n m Heidelberg, Jakob Neidig (bekannter FuNall -

. Meter ) , Musk . Karl Kindscherf und Buchdrucker Matthias"
ff Becker , sämtliche in Mannheim , Unteroff . d. R . Hch . Jäger

in. Achern , Otto Öraf in Sand (Amt Kehl) , Gefr . d. R . Ma -
schinenmeister Hermann Tschann in Ortenberg bei Offenburg ,
Anton H a u s e r in Rammersweier (Amt Offenburg ) , Winkel-
bauer Lang in Oberharmersbach , Franz Bechert in Zell
a . H . , Res. Gustav Klingele in Bermersbach b. Gernsbach,
Gustav R i n k l i n in Eichstetten (Amt Emmendingen ) , Ma >
schinenwärter Joseph W e ck e r l e bei der Heil - und Pflegeanstalt
Emmendingen , L« Mvirt Adolf K i e n z und Vizefeldw. Hamm
aus Herbolzheim , Unteroff. Wilhelm Stiefvater in Unter
münstertal , Karl R i e st e r e r in Obermünstertal , Gefr . Hermann
W i e s l e r in Obermünstcrtal und Landw . Johann S t i e f -
Vater in Obermünstertal , Unteroff . d. R . Robert Fried bei
der Siidd . Diskontogesellschaft in Karlsruhe , Vizefeldw. d. R
Dr . Albert Hofherr , Prof . an der Oberrealschule in Bruchsal,
Schlosser Karl H u b e r in Karlsruhe , Hermann Hunger in
Neckargemünd, Reservist Landwirt Markus M i ch e l in Werbach
hausen (Amt Tauberbisthofsheim) , Stefan Pfeffer in Nieder -
fchopfheim , Gottfried Linkenheil in Huchenfeld bei Pforz -
heim, Res . Oskar Kö lmel , Füsilier Eduard Klumpp aus
Freiburg , Unteroff . Johann Wurster in Gottenheim (Amt
Breisach) , Res . Albert Ehinger , Wärter in Reichenau, Ar
tillerist Landwirt Joseph K l ö tz l e in Ettenheimmünster (Amt
Ettenheim , Karl Edelmann in Altdorf (Amt Ettenheim ),
Elektromonteur W. Hirsch in Tutschselden (Amt Kensingen ) .

* * *
# Mannheim , 19. Sept . Der als auf dem Schlachtfeld der

Ehre gefallen gemeldete Vizefeldwebel Dr . Leopold Bub in
Mannheim ist nicht tot , sondern befindet sich als Schwer-
verwundeter in einem deutschen Lazarett .

Das Eiserne Kreuz .
Herr Dr . Baumstark aus Karlsruhe -Mühlburg , zurzeit

Regimentsarzt beim Reserve-Grenadier -Reginient , hat das
Eiserne Kreuz erhalten .

Im 1 . Badischen Leib - Grenadier - Regiment
Nr . 109 erhielten von den Mannschaften — den zum Eisernen
Kreuz vorgeschlagenen Offizieren gingen die Auszeichnungen be-
sonders zu — bei der ersten Verteilung am 8 . September Aus -
Zeichnungen :

a) Das EiserneKreuzL . Klasse :
für das Gefacht bei Mülhausen i . E . : 1. Gefreiter Popp ,

Oskar , 3 . Kompanie ? 2 . Vizefeldwebel Kuhnert , 4. Kompanie :
für hervorragende Tapferkeit im Angriff auf Burzweiler -

Mülhausen : 1 . Einjähriger Dehler , 5 . Koinpame ; 2. Vize¬
feldwebel Timm, ?. Kompanie : 3 . Vizefeldwebel Zertowsky ,
8 . Kompanie :

für das Gefecht bei Mülhausen i . Eis . : 1. Feldwebel Alb.
Hug , 10. Kompanie : 2. Vizeseldwebel Berger , 11. Kompanie :
3 . Gefreiter Alfred Schäuffele , 9 . Kompanie.

für Gefechte zwischen Saar und Meurthe : 1 . Grenadier
(Rekrut ) Josef Keller , Maschinengewehrkompanie.
b) Die Großherzog Karl Friedrich Verdien st-

medaille erhielten :
für Gefecht bei Mülhausen i . E . : 1 . Vizefeldwebel Maier ,

1. Kompanie : 2 . Feldwebel Allgaier , 2 . Kompanie, 3 . Gre¬
nadier 33erner , 5. Kompanie : 4 . Vizefeldwebel Friedel ,
6 . Kompanie« 5. Gefreiter Lang , 7 . Kompanie : 6. Grenadier
Roth , 8 . Kompanie :

für Gefechte Mischen Saar und Meurthe : 1 . Feldwebel
S ch e u r m a n n , 3. Kompanie : 2. Feldwebel Anselmen t,
4. Kompanie : 3 . Feldwebel Schmieder , Jakob , Maschinen-
gewehrkampanie ; 4 . Gefreiter Müller , 9 . Kompanie ; 5 . Ge-
freiter d. Reserve Ganz , Rob. , 10 . Kompanie : 6 . Reservist Hug .
Joseph , 11 . Kompanie : 7 . Gefrreiter Armand , Ernst , 12 . Kom¬
panie .

MTB . Braunschweig, 21 . Sept . (Nicht amtlich .) Wir er -
halt en von zuständiger Stelle die Mitteilung , daß dem H e rzo g
zu Braunschweig und Lüneburg das Eiserne Kreuz
verliehen worden ist.

WTB . Altenburg , 20 . Sept . (Nicht amtlich.) Herzog
Ernst von Sachsen - Altenburg , der als Regiments¬
kommandeur bei einem Infanterie -Regiment im Felde steht , hat ,
wie die „Altenb . Ztg .

" meldet, das Eiserne Kreuz erhalten .
Außerdem sind bisher noch 33 Eiserne Kreuze an Angehörige
desselben Infanterieregiments verliehen worden.

Ans Sem Groszherzogtnm .
* Karlsruhe , 20 . Sept . Im Interesse einer umfassenden und zu-

verlässigen Bekanntgab« der deutschen Verluste während des
Krieges hat das Ministerium des Innern folgende Anordnungen ge-
troffen : 1. Die deutsche Verlustliste wird dem Staatsanzeiger beigelegt.
2 . Die Bezirksämter haben aus der Verlustliste die Namen der toten,
verwundeten oder vermißten Bezirksangehörigen auszuziehen und die
Auszüge im amtlichen Verkündigungsblatt zu veröffentlichen .
8 . Die Gemeindebehörden haben die Verlustliste und die im amtlichen
Verküindigungsblatt veröffentlichten Auszüge in geeigneter Weis«
öffentlich auszulegen .

$ Karlsruhe , 20 . Sept . Der Hauptausschuß des Badischen
Sängerbundes erläßt an die Bundesvereine folgende Mitteilung :
Die auf 27 . September 1914 nach Tauberbischofsheim einberufene
Mitgliederversammlung mutz bis auf iveiteres verschoben werdm . Da
der Bundesschriftführer eingerückt ist, ist das Erscheinen des „ Sänger -
boten" eingestellt worden. Aus Mitteln des Bundes wurden dem .
Rot«n Kreuz 1000 M überwiesen.

Kirchardt , 18. Sept . Von dem hiesigen Frauenver -
e i n wurden zwei Sammlungen veranstaltet , die folgendes Er -

ebnis hatten und an den badischen Landesverein des Roten
Kreuzes in Karlsruhe abgeliefert wurden : Bares Geld 1202 .05 #̂ ,

verschiedene Schmucksachen im Werte von zirka 30 M , ferner 80
Stück Hemden , 47 Stück Bettücher, 28 Stück Kopfkissen , 21 Stück
Handtücher , 46 Stück Dreiecktücher , 15 Stück Taschentücher,
9 Paar Unterhosen, 130 Paar Socken , 13 Paar Pulswärmer ,
3 Paar Kniewärmer und 19 leinene Binden . Von den frei -
willigen Gaben sind 6 Paar Socken , 1 Dutzend Taschentücher,
3 Leintücher, 5 Heinben, . 6 Stück Handtücher von einer Familie
in Bockschaff. Ferner wurden an die Stelle des Roten Kreuzes
in Heidelberg abgegeben : 1200 Stück Eier , 45 Stück Geflügel ,
70 Zentner Kartoffeln , 20 Zentner Kraut und sonstiges ver-
schiedenes Gemüse.

0 Weinheim , 20 . Sept . Das Schlotz des Grafen Berck -
heim mit seinen berühmten Parkanlagen ist nunmehr in ein Ge-
nesungsheim für verwundete Krieger umgewandelt und wird diese
Woche in Benutzung genommen .

$ Bruchsal , 20. Sept . Der hiesige Gewerbeverein hat sich
in einer Versammlung für die Gründung einer Kriegsdar -
lehenskasse ausgesprochen. Gewerbebank und Bezirksdarlehens -
kasse sollen veranlaßt werden, den Handwerkern Darlehen auf Buch-
forderungen zu gewähren . In Bühl hat die Gewerbebank bereits er-
klärt , solche Darlehen zu gewähren.

* Pforzheim , 20 . Sept . Nach einer heute hier eingetrof -
fenen Nachricht ist in einem Gefecht bei Laon auch der Sohn des
bekannten nationalliberalen Reichstagsabgeordnetßn und frühe -
reN langjährigen badischen Landtagsabaeordneten Alb. Wittum ,
der Artilleriehauptmann d . R . MaxWittum , gefallen .
Max Wittum war 36 Jahre alt und Inhaber der früher von
seinem Vater betriebenen altangefehemn Bijouteriefabrik Alb .
Wittum . Er hinterläßt drce Frau und einen 5jährigen Knaben .
Albert Wittum besitzt jetzt nur noch einen Sohn , nachdem er vor

Jahren auch seine einzige Tochter , die Rote Kreuzschwefter Jo
haram Wittum , die im fernen Ausland einem tückilchen Fieber
erlag , verloren hat .

Pforzheim, 20. Sept . Wie amtlich bekannt gegeben wird , ist an
« teil« des kürzlich verstorbenen Pollzeikommiffärs Herzog Polizei «
loimnrssar Emil Sattler in Karlsruhe zum Bezirks«mt Pforzheirn
versetzt worden .

4 =- Haslach , 20 . Sept. Der Bahnhofswirt Fackler hat sieben
Sohne ,m Felde stehen ; der achte ist als MifsionSbruder jedeusalls
zur Schutztruppe in Neu -Guinea eingereiht , während der neunte als
Neupriester zur Disposition gestellt ist.

* Waldshut, 20. Sept. Dem Apotheker Heinrich B ü r ck in Walds-
Hut wurde die persönliche Berechtigung zum Betrieb einer selbständigen
Apotheke in Arlen verliehen .

Erleichterung fiir den Besuch
kranker «nd verwundeter Krieger .

* Karlsruhe , 21 . Sept . Zur Erleichterung des Besuchs
kranker oder verwundeter .deutscher Krieger , die sich innerhalb
Deutschlands in ärztlicher Pflege befinden, werden mit sofortiger
Gültigkeit für das Gebiet der deutschen Staatseisen -
bahnen nachstehende Tarifbestimmungen eingeführt :

1 . Angehörige kranker oder verwundeter , in ärztlicher Pflege
innerhalb Deutschlands befindlicher deutscher Krieger werden zu deren
Besuch in der zweiten, dritten oder vierten Klasse zum halben
Fahrpreis , in Schnellzügen außerdem gegen tarifmäßigen Zu-
schlag , befördert . In Baden und Bayern (rechtsrh .) tritt an Melle der
vierten Klasse die dritte Klasse Personenzug.

2. Als Angehörige gelten Eltern , Kinder, Geschwister, Ehefrau und
Verlobte.

3. Zwei Kinder vom vollendeten 4 . bis zum vollendeten 10. Lebens-
jähre werden für eine Person gerechnet; für ein einzelnes Kind inner-
halb dieser Altersgrenze ist ohne weitere Ermäßigung eine halbe Fahr-
karte zu lösen .

4 . Die Fahrpreisermäßigung wird nur für Reisen über SO Kilo--
meter gewährt .

5. Die Fahrkarten zum halben Preise werden von den Fahrkarten-«
ausgaben auf Grund der nach besonderem Muster ausgestellten Aus-
weise verabfolgt.

6. Die Ausweise müssen enthalten : Namen der Reisenden, An -
fangs- und Endstation der Reis«, Reiseweg , Bescheinigung mit Stern»
pel und Unterschrift der Ortsbehörde , daß die Reisenden Angehörige
kranker oder verwundeter deutscher Krieger sind. Vordruck« zu diesen
Ausweisen werden vom Rechnungsbureau (Abteilung für den Druck-
fachendienst) der Generaldirektion der Badischen Staatseijenbahnen an
die Ortsbehörden unentgeltlich abgegeben . Der Bezug wird auf Wunsch
durch die Stationen vermittelt.

7. Die Ausweise werden von den Fahrkartenausgaben bei jeder
Lösung einer Fahrkarte abgestempelt und den Inhabern zurückgegeben ,
die sie dem Fahrpersonal auf Verlangen vorzuzeigen haben . Bei Be-
endigung der Rückfahrt sind die Ausweise mit den Fahrkarten abzu -
geben.

Ans der Residenz.
* Karlsruhe, 21. September 1914.

<= Der Bekehr über den Rhein. Nach einer Bekanntmachung
des stellvertretenden Generalkommarchos des 14. Armeekorps hat
der Verkehr aus Baden, Württemberg und der Schweiz über
den Rhein nach dem Elsaß zum Besuche der Schlachtfelder
und oer fechtenden Truppen einen Umfang angenommen , der niit
den Interessen des Heeres nicht mehr v e r e i n b a r ist . Für
die Ausstellung von Passierscheinen über den Rhein nach
Baden sind allein die Kommandanturen Mülhausen und der
Festung Neubreisach zuständig. Für den Verkehr über den Rhein
nach dem Elsaß sind nur die Brückenkopf ? ommandan -
ten (einschließlich Neubreisach ) zur Ausstellung von Passier -
scheinen befugt . Die germnnten Dienststellen sind angewiesen ,
jeden Einzelfall besonders z u prüfen und
Passagierscheine nur in wirklich begründeten
Fällenabzugeben ^

— Schlachthof. In der Woche vom 13 . bis 19 . ds . Mts .
wurden im hiesigen Schlachthof geschlachtet 2880 Stück Vieh und
zwar : 241 Großvieh (37 Ochsen, 66 Rinder , 45 Kühe, 93 Ja »
ren), 375 Kälber , 2193 Schweine, 59 Hammel , 6 Zi -egen, 6
Pferde . — 9067 Kilo Fleisch wurden außerdem von auswärts
eingeführt und der Beschau unterstellt.

— Die Schalter des Postamts 5 (Sofienstvaße ) sinÖ von
Montag , 21 . September ab bis auf weiteres wie folgt geöffnet :
an Werktagen von 9—1 Uhr und von 3—6 Uhr , an Sonntagen
von 11—1 Uhr.

— Die Seelöwenfütterung im Stadtgarteu findet vormit -
tags 11 Uhr und nachmittags 5 Uhr statt .

— Erweiterung des Sprechbereichs. Von jetzt ab ist Karlsruhe
(Baden) zugelassen zum unbeschränkten Sprechverkehr mit : Eggmühl»
Ergcldsbach , Geiselhöring, Langquaid , Mallersdorf, Neufahrn (Nieder-
bcchern ) , Gefprächsgebür je 1 <M.

— Neue Reliefkarte der deutsch - franzSfischen Grenzgebiete. Der
Reliefkarte der deutsch- russischen Grenze hat die Franckhsche Verlags-
Handlung in Stuttgart nun eine solche der deutsch- französischen Grenz-
gebiete folgen lassen, die als eine ganz besondere Erscheinung zu preisen
ist. Die Landschaft liegt fast wie aus der Vogelschau vor uns ; be-
sonders plastisch heben sich die Berge und Täler der Vogesen hervor
und geben uns dadurch ein Übersichtlühes Bild des schwierigen Geländcs.
Di« Verlagsbuchhandlung plant die Herausgabe noch weiterer sokher
Karten. Der Preis der Karte ist nur 25

Letzte Tetegramme.
WTB . Rom, 21 . Sept . (Nicht amtlich) Der gestrige Jahres ,

tag des Einzuges der italienischen Truppen in Rom ist in ganz
Italien festlich begangen worden. In Rom bewegte sich ^nach-
mittags ein gewaltiger Zug von Vereinen von dem Platze Santi
Apostoli nach der historischen Bresche an der Porta Pia , wo der
Vizepräsident des Provinzialausschusses und der Bürger -
meister von Rom , Fürst Colona , mit lebhaftem Bei-
fall aufgenommene Gedächtnisreden hielten . Der Bürgermeister
verlas ein Telegramm , das aus Anlaß des Festtages an den
König gerichtet worden war , und dessen Antwort folgendermaßen
lautete : Ich erwidere den Gruß des Volkes und seiner Ver-
tretung . An diesem festlichen Tage bekräftige ich den Glauben
an die Wohlfahrt und Größe des Vaterlandes , der ich ebenso wie
es meine Vorfahren getan haben , alle meine Gedanken und meine
Arbeit weihe, gez . : Viktor Emanuel.

Oesterreich und Italien .
WTB . Budapest, 21 . Sept . Der „Pester Lloyd" schreibt

über das Verhältnis O e ste r re ich - U n g a r n s und
Italiens : Es kann festgestellt werden, daß das Verhältnis
der beiden Staaten jetzt nicht minder freundschaftlich
und vertrauensvoll ist, als vor Ausbruch des Krieges .
Es ist Hoffnung , wie dies auch der gegenwätige Vertreter der
Monarchie in Rom, Frhr . V . Macchio, erklärte , daß durch den
Krieg die wechselseitigen Beziehungen nur noch verbessert
werden . Zwei Argumente tragen dazu wesentlich bei : Cetfer -
reich-Ungarn ist unter allen Umständen für Italien ein begue-
merer Nachbar, als jeder Staat auf nationaler Grundlage , öivei-
tens hat der Krieg die Solidarität der einzelnen Nationalitäten
der Monarchie befestigt . Künftighin werden nationale Strei¬
tigkeiten einen weit milderen Charakter tragen . Es ist also be -
stimmte Hoffnung , daß die österreichische Regierung das für das
italienifch ? Element erklärte Wohlwollen wirksam wird betä-
tigen können, ohne durch die Parteien im Reichsrat daran ge-
hindert zu werden .-
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Am Feuer ver Ballonkauoneu von Epiual.
A«S ei»em Brief eines Fliegeroffiziers .

Meine lisben Atern ! Ich bm gestern per Auto mit einigen
Kameraden in Manonviller mü> in Luneville gewesen unj>
habc die Gelegeichert benutzt, energisch einzukaufen , vor allem Mskait
»m^> Zwieback , denn Weitzbro! ist ccksolut nicht zu erlangen . Das fort«
«esechte fuure Kommißbrot kann ich nicht vertragen , besoiüderS dos
Mvvg^nS Kachfee nicht. Im übrigen aber hat sich unsere Ver-
toftagung neiuerdings gang anders gestaltet . Tiner van uniseren Herren
h« sich unserer Küche eckxrrmt und sich daibei <W gang anÄgezeichneter
Koch e?^>Mppt . Dadurch , daß wir n>un schon den zehnten Tag am

den Fleck sind, unser ganzos Leben also schon einen stationären
, ratter angenommen hat , hckbem wir uns wrtMich schon gaaig nett

«»NHerichtet. Wir haben unS einen Herd gebaut mit Eisenp-latte und
•in Zelt , in dem einige Bänke jum Auifliewahren und Anrichten sind.
Darunter haben wir uns eine Griube alias Weinkeller gegraben ,
außerdem auch eine Müllgrube s»rr die viSlsn leeren Flaschen. Das

nämlich sehr wichtig , denn unser Weinkansnm ist hier ein ganz be¬
trächtlicher, Kartoffeln rote und Mohrrüben , Zwiebeln liefern
»mg die Becker iwnb Dorfgärten , dort gilbt ss auch die kleinen gelben
Pflanmen .

In all den Häusern , in denen die Bewohner geblieben waren^ sieht
es mei>st t»Älständj>g friedlich, niemaK aber devastiert aus . Zudem
waren die Franzosen schon vierzehn Tage in dieser Gegend — die
sind gerade auch nicht glimpflich mit ihren eigenem LandÄeuten um-
gegangen . Hätten sie den Einwohnern nicht solche Undinge von
UlNiserer Grausamkeit , Mordlust usw. erfühlt , so wäre wohl nicht —
Nie es geschehen — fast die gesamte Bevölkerung <ws dieser Gegend
entflohen . ES ist im übrigen interessant 311 lesen, daß in don franzö -
sißchen Zeitungen genau dasselbe ftcht, was wir don Franzosen vor-
wevfen, nämlich, dah wir Verwundete ermorden , daß Zivilisten ans
französische Truppen schieben (die wir waihr .scheiiÄich eigems zu diesem
Zwecke mitibringen) u.stv. In Manonvilller und ibei Berwun -
deten halben wir eine Menge französischer Zeitu >nigen gebunden — ich
habe gerade kein« zur Hand , sonst würde ich such «tue mitsonden . Ich
Wicke Euch dafür ein Stück der weihen Fahne von Manon -
viller — ich habe es selbst abgeschnitten. Die Fahne war ein
großes Bettlaken , das die Rothosen an drei hintereinander -
gebundenen, langen La-tton am, 27. nachmittags u«n 4 Uhr 30 Minuten
m einem Schornstein ihrer Kaserne heraussteckten . . .

Die sinnlose MunitionSverschwendung wird die Fran -
gasen , gebe Gott , bös z>u stehen kommen.

Wenn' ich an die Meldung zurückdenke , die ich am 28 . zurück -
brachte, und an die Umstände, unter denen ich sie errang — Herrgott ,
ich bin Soldat und kann jeden Stu^ enSflicf in solch furchtbar nahe
Todesgefahr koimnen — aber mit der Todesgefahr soll man nicht
renommieren . Es war mein gefährlich st er Flug bisher ,
und ich verstehe jetzt noch nicht , wie wir entkommen sind. Es war
böigas , schlechtes Wetter , und die Wolken hingen tich — Wer Epinal
kamen wir nuf 800 Meter in das Feuer von Ballon - und Abwehr-
Kai->»nen — Schutz aus Schutz unmittelbar bei uns ; jedes Krepieren
war gellend zu hören, trotz dem Gegenwind und Motorlärm —
furchtbar aber wurde es erst da, wo wir wegen des Gegenwindes
kaum vom Fleck kamen — unter uns die Schlacht und auf uns schössen
in rasendem Schnellfeuer die Ba l l 0 n g e sch ü tz e . Und
lvir ivaren gerade in einem grotzen Wolkenloch und kamen nicht in die
rettenden Wollken — u.nd waren mir 1000 Meter hoch . Schutz aus
Schutz, rechts, linkK, vor, über und unter uns — und trotzdem haben

sie « « nicht hemmteogchollt . Zwei Treffer hotte» wir nur — ta> der.
ftehe das jetzt mach nichit . . . M fand öeiu » inich die ecfxttuui» &»« ■
kennung — Exzellenz H. gab rat is*t wti > jagte , er iwttfe mir , et
wiJe Wohl, was et hePe , bei' fodhe» Wetten wo ins» stäoiiHg in den
Wolken die (Orientierung verliert , noch «uifoirfJäre * . Fch hatte die
Stellung der gegenübevliegiiden fraszösischeu Tw ^pen festgestellt .

Die Aufröumuug des Schlachtfeldes.
In diese « Tagen blutiger , wenn auch siegreicher Schlachten und Ge-

fechten denken viele im deutischen Voll darüber nach , wie es wohl nach
dem jeweiligen Kampf dort aussieht, wo das blutige Ringen statt -
gesunden hat . Wie mag es den Verwundeten ergehen , die dort liegen
geblieben sind ? Wer sorgt für die Bestattung der für ihr Vaterland
auf beiden Seiten Gefallenen ? Zunächst ist nach dem Gefecht jeder
Truppenteil verpflichtet, das Kampsseld in seiner Nähe nach Ver-
wundeten und Gefallenen , wie auch nach plünderndem und mordendem
Gesindel abzusuchen . - Besondere Sorgfalt ist in der Nacht auf die Durch-
führung dieser Matznahmen zu verwenden. Die nachfolgenden Ab-
teilungen werden bei fortschreitendem Gefecht dasselbe auf den Strecken
tun . über die der Kamps gegangen ist . Aber es hätte dieser strikten
Vorschrift kaum bedurft . Auch unsere ermüdetsten Leute denken an die ,
die mit ihnen gefochten haben , und ein gleicher Zorn beherrscht sie alle
gegen die Hyänen des Schlachtfeldes. Marschfähige Verwundete werden
sich selber der Truppe wieder anschließen oder nach dem nächsten Ver-
bandplatz begeben . Sie erhalten einen einfachen Schutzverband und
gehen dann nach dem nächsten Sammelplatz für Leichtverwundete, von
wo sie nach dem nächsten Etappenort in Marsch gesetzt werden. Die
übrigen Verwundeten sind vom Truppenverbandplatz , nach dem sie zu -
nächst geschafft wurden , tunlichst unmittelbar in die Feldlazarette ab-
zuliefern . Muffen sie aber aus dem Verbandplatz bleiben, so sind sie
unter Verwendung von Zelten aus der tragbaren Zeltausrüstung , von
Schutzdächern , Windschirmen, Strohdecken usw. geschützt zu lagern . Das
notwendige Personal bleibt bei ihnen zurück. Die Sorge für die Leben-
den verlangt eine schnelle Beerdigung der Toten . Man braucht sich be -
stimmt nicht der irrigen Vorstellung hinzugeben, es könnten noch
Lebende zu den Toten getan werden. Der Tod muß bei jedem ein -
zelnen einwandfrei festgestellt worden sein, che seine Mitbeerdigung
gestattet wird . Den zum Aufräumen des Schlachtfeldes bestimmten
Kommandos sind stets Sanitätsoffiziere , möglichst auch weiteres Sani -
tätspersonal beizugeben. Die Gräber find so anzuordnen , daß von ihnen
aus eine Verschlechterung des Wassers oder der Luft nicht eintrekr>
kann. Nach beendeter Aufräumung des Kampffeldes ist durch ein be-
sonderes Kommando unter einem älteren Offizier , dem ein Sanitäts -
offizier beizugeben ist, genau nachzuprüfen , ob alles , was notwendig
war , geschehen ist. Auch für die Tiere wird beim Aufräumen des
Schlachtfeldes gesorgt. Solche mit heilbaren Verletzungen werden ver-
bunden und nach dem nächsten Etappenort geschafft , falls sie nicht bei
der Truppe verbleiben können. Zu schwer Verletzte erhalten den
Gnadenschutz . Auch unsere Tierfreunde können sich also beruhigen.
Unsere Mannschaften draußen haben auch für ihre treuen Tiere ein
weiches Herz, und es wird ihren Leiden ein schonendes Ende bereitet ,
wenn ihnen sonst nicht mehr zu helfen ist . Die Feststellung der Per -
fönlichkeiten wird durch die Erkennungsmarlen erreicht, die den Ver-
wundeten natürlich zu belassen sind . Briefe , Wertsachen und sonstige
Habseligkeiten von Gefallenen , Sterbenden , bewutztlofen Verwundeten
und von Schwerverwundeten , die es wünschen sollten, werden von den
Zahlmeistern in Verwahrung genommen.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute nachmittag um 4 Uhr wurde in der Kirche zu

Kirefaheim bei Ausübung seines Amtes unser innigstgeiiebter
Gatte , Vater und Bruder

Friedrich Schnitz
Dekan und Stadtpiarrer in Heidelberg
plötilioh in die ewig« Heimat abgerufen .

Heidelberg , den 20. September 1914.
In tiefer Trauer :

Brau Johanna Schalt «
Hartha Schalt «
Bernau « Schult «,

Stadtpfarrer in Kirchheimbolanden .

Die Beerdigung findet nach dem Willen des Verstorbenen
in aller Stille statt. 20T1

Todes -Anzeigo .
Am 19. 8eptemb«r d. J„ morgens 5 Uhr, verschied im

Krankenhaus Siloah in Pforaheim nach kurzem schwerem
Leiden unerwartet schnell die Schülerin des Kinderpfiegerinnen -
Instituts in der Hildakrippe

Gertrud Schneider ans Hamburg.
Die so früh aus dieser Welt Abberufene , welche gegen¬

wärtig zur vorgeschriebenen vierteljährlichen praktischen
Tätigkeit im Kinderspital Siloah einberufen war , ist 10 Tage
vor Beendigung des Kurses einem tückischen Halsleiden erlegen .

Wir wei deo der Verewigten ein treues Andenken bewahren .
Die Einäscherang findet am Dienstag , den 22 . d . M . , vor¬

mittags 11 Uhr , im hiesigen Krematorium statt . Wir bitten
unsere Abteilungsangehörigen und Schülerinnen des Instituts
sowie Mitglieder des Verbandes sich hierbei zahlreich beteiligen
zu wollen. <«•«

Karlsruhe , d$n 20. September 1914. 2670

Die Abteitaig II des Bad . Frauenvereins
Der Geschäftsführer : Dr . Stroebe.

BadischerLaudtsvereiutzomRoteuKreuz
Berichtigung . In der in Nr. 432 unseres Blattes veröffentlichte«

9. Danksagung mufc eS statt „H. Barro , Hptl . a . D . 20 M ." heißen :
„H . Barro. Hptl . a . D. , hi «k, 30 M., it . O . Barro , Hptl . a . D . , « enf,
so m ."

Stets frisch gebrannten
hochfeinen

Kaifee
offen und in Paketen .

Koifelnfreler Kaffee „ Hag "
2206 empfehlen

Gescbw . Maisch
Tee - , Raüei u . Schoko¬

laden -Geschäft .
Karlsruhe , Kaiierstraaia 161

Telephon 1985 2206
EingangRitterstrasse , vis - ä-vis

Spielwaren -Döring. t
Bekanntmach « »,g .

Site Inhaber der im Monat Febru « !
IU14 unter 5?9"
Str . 3595 bis mit Nr . 4894
„»»gestillten bezw. erneuerte» Pfand-
scheine werden hiermit aufgesvrdert,
Ihre Pfänder fitS längste »» 2 . Oktober
1914 ansznlijse » oder die Scheine bis
zn diesem Zeitpunkterneuern zu lasse »,
widrigenfalls die Pfänder znr Ver«/
stetgernng gebracht werden . SMS.

Karlsruh «, den 19. September1914.
Stadt . Pfaudl - ihkaffc .

Deutsches Soldatenlieds
(Franz Adam Bewertetn .)

Eugen tinöner .

Gesang .

J . ver Franzmannreißt das Maulweit auf, will Netz undLtraßburz ,
2 . Oer Ruf - sen - herl , der fal -sehelvicht, ver - damm' ihn Gott - er
? He , halt ! ruft Lng- land- laßt mich mit , ich Hab

'
noch nicht qe » <

J . So droht nr,s ei - ne gan - je lVelt.lvasmacht ^Mir ha - ven

Klavier .

will den Rhein,— ihr deui - schen Iun - qens , fe - fte drauf ! Der Rhein soll
hob d»e ^and — und schlug der Menschheit ins Ge - ficht , trägt Mord und
nug im 5chlund . .N) ir ma - - chrn das Ge - schüft zu dritt, uns ich , ich
gu - ten Mut Und wer sich uns ent - ze - gen . stellt , die Knar - re

3

Kliioirr Unterricht
Konservatorisch gebildete » Fräulein

-mpsiehlt sich tm Einstudiere » und Be -
gleiten von Gesang und Violine .

Honorar 1 Mk . per Stunde . Nähere »
Douglasstratze 4, parterre.

Filtern , die ihre Kinder
geistig frisch und körperlich
gesnnd erhalten wollen,lassen
dieselben 2— 3malwöchentl . im

Frie <lrfchsba <l
kalt baden und schwimmen.

1 Karte 10 Karten
Mk . - .40 Mk . 3 -

Im Lebensbedürfnis- Verein
einseln zu 30 Pf. , Mittwoch
u . SamatacabendÄOPf . KI1

Itat Sonnenbad steht mit der
SchwimMhaile in Verbind ^ .
HBIIWMIi — MB —

Kneif eis Haartinktur
h«.t sich seit über 50 Jahreneinea
Weltruf erworben undistbeiHaar -
auafall u . Sahlixelt mit vielem
Erfol/angewendet worden. Aentlieh
empfohlen . Nur echt zu haben in
1 , 2 u . 3 M. bei L«. Wolf Wtw ^
Karlfriedrichstr . 4, C . Roth , Hoi^
drogerie . 1208b

Wohnungs -
Anzeiger^

Hiibschstrake 11
ist die Parier,rewohnnng mit 4
Ammer , Küche, Bad , Mansarden-
ztmmer , Kammer , 2 Kellerabtet «
lungen , Veranden , Borgarten und
1 Stück Gemüsegarten zuvermieten ,
« nf Wunsch wird Badeeinrichmng
gestellt . Näheres daselbst oder
Hirschstrabe 44, Parterre . 2576

Hlmzüge 17,Ä
mit neuen Möbelwagen und Rolle » (bet
Regen gedeckte Rollen » besorgt btlli ,

Karl MuljHiis ®r
« «fstngstr. 3 a . — Telephon »M8.

un - ser sein !
deut-sches kand .
groß - ten Mund ,
tres - fen gut.

lvas uns - r
'
er l?ä

Er brach den Lrie
Ran , blau » e Inn
Brü - der . vsr- an !

ter Lieg ge - wann , das
den , er al . lein , ihr
aen . dich - te ran ! vre

Weichsel , zumRhein ! Lieb '

öu .Franz - mann ,
schen Man . rter,
ist gar . nichts ,
ter - land, magst

3 3

nicht an ! In
tränkt ^ ihm ein! In
al - lez der Mann ! In
ru . hig sein! Ge

heil ' - gerNot zu
heil ' - ger Not zu
heil ' - ger Not zu
recht und gut ist

Brüdern
Brüdern
Brüdern
un - ser

gemacht , ss stehn wir ei - tilg — auf derlvacht -.
gemacht , 0 stehU wir ei - nig — auf derlvacht .
gemacht , so stehet wir ei - nig— auf der N?acht>

Krieg ! Nun führ' unz.Üai - ser, Zu Kampf und Lieg !

3 . . .
| tt t und Utujife jind Eigentum des Verlegers C .L. 10 . Siegel '» Mus k̂hdlz . ^ v ^ ciouemann ) u >

î Steckenpferd - 1
I Se 'f <* |
\ die hefte Lilienmilch-Seife
| für earte , weihe Haut und blen-
; dend tchönenTeint . Slück 50Pfg .
} Ferner madit „Dada -Cream "
) rote und (pröde Haut wei6 und i
i lammet weich. Tube 50 Pfg . bei I

C. Roth , Hofdrog ., Herrenstr . 26/
W. Tscherning , Amalienstrasse 19 ,

sowie in allen Apotheken .
In Htthlburg : Max Strauß . „»
In Darlach : August Peter. _;i

i

i

Verkauf . Taiisfb
Ein 1202 Quadratmeter um¬

fassendes Anwesen , in
nächster Nähe des neuen
Hauptbahnhofes, auf welchem
ein2'/tstöckigesHintergebäude
steht , vor welchem an der
6trassenfront ein 195 Quadrat¬
meter grosser Banplata
(Breite ca . 10 Meter ), hinter
dem Hause ein solcher von
865 Quadratmeter (Breite ca.
20 Meter) sich befindet, ist

zu verkaufen
oder auch gegen ein nicht zu
grosses Wohnhaus

zu vertauschen .
Näh . zu erfahren AuQarten -

Strasse 25 , parterre .

Unentgeltlicht
Rechtsauskunftsstelle

für Frauen .
« peechstnnd«» ! » ienttag 6 —8 JJJJ

Kreit «« 6 - 7 « I«
« eteast«»»e 97 a, IIL —
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